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Die neue Agrarpolitik in Jugoslawien
DuSan Pejcic, M ünchen

D ie  A grarpo litik  der jugoslaw ischen R egierung 
s treb te  b is v o r kurzem die völlige K ollektiv ierung 

d e r Landw irtschaft über die bäuerlichen A rbe itsge­
nossenschaften  an. Sie w a r hauptsächlich durch zwei 
F ak to ren  bestim m t: durch ideologische und  ökono­
mische.
Entsprechend den  Prinzipien des M arxism us w ar das 
jugoslaw ische Regime der Ansicht, daß der A ufbau 
e in e r kom m unistischen G esellschaft in  Jugoslaw ien  
nicht m öglich sei ohne eine V erw irklichung des Kom­
m unism us auch auf dem Lande. Die U m w andlung der 
auf dem  Privateigentum  beruhenden  L andw irtschaft in 
e in  ko llek tiv iertes, sozialistisches System  w ar n o tw en ­
dig, w enn  m an dem  M arxism us treu  b leiben  w ollte. 
U nd das jugoslaw ische Regim e beton te  ständ ig  diese 
A bsicht.
D er zw eite  G rund w ar w irtschaftlicher N atur. Die fo r­
c ie r te  Industria lisierung  des Landes e rfo rd e rt so, w ie 
sie gedacht w ar, eine im m er größere E rzeugung von 
Rohstoffen fü r die Industrie und von  L ebensm itteln  
fü r die E rnährung  der angew achsenen städ tischen  In ­
dustriebevö lkerung . Nach der Ü berzeugung der ju g o ­
slaw ischen K ommunisten w ar eine auf dem  P riv a t­
e igen tum  beruhende Landwirtschaft d ieser A ufgabe, 
nicht gew achsen. N ur die sozialistische W irtschaft der 
ra tione ll und  nach einem allgem einen P lan  a rb e iten ­
den  landw irtschaftlichen G roßbetriebe könne den  v e r­
m ehrten  Bedarf an  landw irtschaftlichen E rzeugnissen 
decken. D eshalb w urde die K o llek tiv ierung  d e r Land­
w irtschaft zur dringenden F orderung erhoben.
Im F rüh jah r d ieses Jahres h a t jedoch der B undesvoll­
zugsra t (das O rgan, das die Funk tionen  der R egierung 
übernom m en hat) einige M aßnahm en ergriffen, die 
in  der an W irtschaftsfragen in te ress ie rten  W eltö ffen t­
lichkeit als A bweichung von  d e r b isherigen  A grar­
p o litik  ausgeleg t wurden. A nfang A pril erließ  der Bun­
desvo llzugsra t die „V erordnung ü b er die V erm ögens­
beziehungen  und  die R eorganisierung der bäuerlichen 
A rbeitsgenossenschaften", D iese V ero rdnung  gab den 
B auern  das Recht, die bäuerlichen A rbeitsgenossen­
schaften  zu verlassen , wenn sie  es w ünschten. Dabei 
ko n n ten  sie ih r Land, ihr V ieh un d  das Inven ta r, das 
sie in  d ie  Genossenschaft eingebracht h a tten , aus 
d ieser herausziehen . In der V ero rdnung  is t auch die 
A uflösung von  Genossenschaften vorgesehen , die sich 
als unfähig  fü r e ine wirtschaftlich gesunde G eschäfts­
führung  erw iesen  haben. W eite r w ird  durch die V er­
ordnung das V erfah ren  für den A u stritt aus d e r G e­
nossenschaft vorgeschrieben. H ier sind besonders d ie­
jen igen  B estim m ungen wichtig, die die V erm ögens­
beziehungen  in e iner in Liquidation befindlichen G e­
nossenschaft regeln. Nach d iesen  B estim m ungen fällt 
das gesam te V erm ögen, das die G enossenschaft in  der 
Z eit ih res B estehens erw orben ha t, dem  S taa t zu und 
nicht den  M itgliedern  der G enossenschaft. A ußerdem

k önnen  die K olonisten, die vom  S taat nach dem  1945 
e rlassenen  G esetz über d ie A grarreform  Land e rha lten  
und  in  e ine G enossenschaft eingebracht haben, je tz t 
nicht darü b er verfügen , sondern  es fällt an  den vo lk s­
eigenen  Landfonds.
D ie D urchführung d ieser V erordnung  h a t praktisch 
zu r L iquidierung d e r M ehrzahl der bäuerlichen A r­
beitsgenossenschaften  geführt. D araus w urde  der 
Schluß gezogen, d ie jugoslaw ische R egierung habe die 
Idee der K ollek tiv ierung  d e r L andw irtschaft auf­
gegeben. M an w ollte  darin  e in  w eiteres A bgehen vom  
„orthodoxen" K om m unism us erblicken. Die führenden  
P o litiker Jugoslaw iens hab en  jedoch se lber sofort d a r­
auf h ingew iesen, daß e ine solche A uslegung  d ieser 
V erordnung  unrichtig  sei. So h a t E duard K ardelj, der 
V izepräsiden t des B undesvollzugsrats, in  se iner Rede 
vom  7. A pril 1953 erk lä rt: „Der Zweck der V eröffen t­
lichung der V ero rdnung  is t nicht die A uflösung der 
G enossenschaften und  nicht die P reisgabe d e r Linie 
d e r sozialistischen U m w andlung d e r L andw irtschaft. . .  
W ir suchen W ege v o ran  un d  n icht W ege zurück." *) 
D er zw eite V izepräsiden t des Rats, M ilovan Djilas, 
schrieb )̂, daß es sich h ie r „erst um  die W egbereitung  
fü r e ine neue  und  höhere  Phase des K am pfes fü r die 
S tärkung  des Sozialism us und  der sozialistischen Be­
z iehungen  auf dem  Lande" handle.
W ie sich bald  zeigte, is t das tatsächlich der Zweck der 
V ero rdnung  gew esen. Die Skupschtina h a t am 23. M ai 
des Jah re s  das „Gesetz ü ber den vo lkse igenen  lan d ­
w irtschaftlichen Bodenfonds und ü ber die Z uteilung 
v o n  Land an  landw irtschaftliche O rganisationen" b e ­
schlossen. Es h an d e lt sich um  eine neue A grarreform . 
Nach diesem  G esetz is t die m axim ale H öhe des p ri­
v a ten  L andbesitzes auf 10 H ek ta r festgesetzt w orden. 
N ur in  A usnahm efällen , w enn  es  sich um große Fa­
m iliengenossenschaften  (Fam ilien-Zadruga) handelt, 
d ie sich noch in  einem  Teil Jugoslaw iens erhalten  
haben , w ird  e in  p riv a te r  Landbesitz b is zu 15 H ek tar 
g esta tte t. A uf G rund d ieses G esetzes w erden  den 
B auern  ü b e r 200 000 H ek ta r A ckerland genom m en 
w erden. Die E igentüm er sollen  im Laufe von  20 Jah ren  
en tschädigt w erden.
A us diesem  Land, zu dem  noch über 200 000 H ek ta r 
hinzukom m en, die sich schon in  d e r H and  des S taates 
befinden, soll d e r sogenann te  vo lkse igene  landw irt­
schaftliche Bodenfonds geb ilde t w erden. D ieser Fonds 
soll landw irtschaftlichen O rganisationen , die aus Land­
losen  und  den sonstigen  D orfarm en gebildet w erden 
sollen, zur B earbeitung  ab g e tre ten  w erden. Die land ­
w irtschaftlichen O rgan isa tionen  w erden  nach den  P rin­
zipien der b isherigen  S taa tsgü te r w irtschaften. Das b e ­
deutet, daß die A rbeiter, die eine landw irtschaftliche 
O rgan isa tion  bilden, nicht über die aus der B earbei­

P o lit ik a , N r. 14475, v o m  8. A p ril 1953.
*) N o v a  M isao  (D er n e u e  G ed an k e ), N r. 5, M ai 1953.
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tung  des ihnen  zugete ilten  Landes erz ie lten  E innahm en 
verfügen  können, sondern  nach dem  T arif en tlohn t 
werden, der auch fü r die Industrie  gilt.
Es is t unmöglich, sich e in  richtiges Bild von  den  V er­
änderungen  in  der jugoslaw ischen L andw irtsd iaft zu 
m adien , w enn m an diesem  G esetz nicht den  P latz e in ­
räum t, der ihm n a d i se in er W ichtigkeit und  d e r ihm 
zugedad iten  Rolle gebührt. D ie B edeutung d ieses G e­
setzes lieg t v o r allem  darin , daß es den m ittle ren  Be­
sitz in  der Landw irtschaft endgültig  liqu id iert. D a der 
G roßgrundbesitz  sd io n  1945 d u rd i die e rs te  A g ra r­
reform  n ad i dem  K riege liqu id iert w urde, b lieb  n u r 
noch der K leinbesitz a ls  P rivatbesitz  übrig. D ie ju g o ­
slaw ischen K om m unisten sind überzeugt, daß der p r i­
v a te  K leinbesitz, so ld ierm aßen  iso liert, sich nicht lange 
w ird  h a lten  können. „Jetzt w ird  d ie  überm äd itige  so- 
z ia lis tisd ie  W irtsd ia ft m it d e r Sprad ie  der Logik und 
des M ark tes das W ort e rg re ife n . . . .  D er Ind iv idual­
b au er h a t bei uns ke ine  A ussid it auf Fortkom m en", 
schrieb M ilovan D jilas in  dem  erw ähn ten  A rtikel. Die 
A u ssid iten  fü r „die sozia listisd ie  U m w andlung des 
D orfes" se ien  erheblich gestiegen.
Die Schaffung der neuen  landw irtschaftlid ien  O rgan i­
sa tionen  is t ebenfalls e in  S d iritt auf diesem  W ege. Die 
a lten  b äu erlid ien  A rbeitsgenossenschaften , d ie  einen  
G ruppenbesitz  und  som it einen  Komprom iß zwischen 
dem  Individual- und  dem  S taatbesitz  darste llen , w er­
d en  d u rd i d ie  vo lk se igenen  U nternehm en ersetzt. Der 
n ied e re  Typ sozialistischer O rganisationsform  w ird  
durch den  höheren  Typ ersetzt.
D anad i is t es verständ lich  und natürlich, daß das 
S d iw ergew id it der Inves titionen  im  „A llgem einen Ge- 
se llsd iaftsp lan" fü r das kom m ende W irtschafts jah r von  
d e r S d iw erindustrie  auf die Landw irtschaft v erlag ert 
w erden  soll. Die M itte l fü r d ie  O rgan isa tion  d e r Er­
zeugung  auf den  neu en  lan d w irtsd ia ftlid ien  G ütern  
so llen  d u rd i staatliche Investitionen  au fgeb rad it w er­
den. Sdion d iese  Tatsachen an  sich w iderlegen  die M ei­
nung, daß Jugoslaw ien  durch die neuesten  M aßnahm en 
auf dem  G ebiet der A grarpo litik  vo n  neuem  b estä tig t 
habe, daß es sich vom  Kom m unism us entferne.

Z w ar m ag es auf den  e rs ten  B lidi so aussehen, als ob 
der V erz id it auf den  A usbau  der S d iw erindustrie  zu ­
gunsten  d e r Entw icklung der L andw irtsd iaft —  als 
Folge d e r erw ähn ten  V erlagerung  von  Inves titions­
m itte ln  —  im  G egensatz stehe zu r allgem einen  kom m u- 
n is tisd ien  Praxis. Das sei „ein S d iritt w e ite r  w eg  von  
M oskau", w ie sid i ein  B latt ausdrückte. A ber die Tät- 
sad ien  sp red ien  dagegen. B ekann tlid i sah  S talin  die 
V o lksw irtsd ia ften  der S a te lliten s taa ten  als E rgän­
zungen  d e r S ow jetw irtsd iaft an. D ie W irtschaftspläne 
d e r e inze lnen  S a te lliten s taa ten  sind in  e rs te r Linie im 
H inblick auf die B edürfnisse M oskaus aufgestellt. Auch 
Jugoslaw ien  sollte  d ieser P rax is un terw orfen  w erden. 
M arsd ia ll Tito h a t sich oft bek lag t, daß die S ow jets 
nicht w ünschten, daß Jugoslaw ien  seine Industrie  en t­
wickle, sondern  daß s ie  ihm  die Rolle e ines landw irt- 
sd ia ftlid ien  Erzeugers in  „der Fam ilie d e r sozia listi­
schen Länder" zuw iesen. T ito h a t d iese Rolle nicht 
akzep tie ren  w ollen. Je tz t reo rien tie rt Tito seine P läne 
gerade  in  der Richtung, die die Sow jets n a d i seinen  
eigenen  W orten  von  ihm  verlang ten . Erfolgt die Um­
orien tie rung  auch d ieses M al ohne jed e  Rücksicht auf 
M oskau? O der lieg t v ielleicht je tz t e in  N achgeben vor, 
nachdem  durch den  Tod S talins v ie lle ich t e in e  V er­
ständ igung  möglich gew orden  ist?
In  se in er le tz ten  theoretischen  A rb e it „Die w irtschaft­
lichen Problem e des Sozialism us in  der UdSSR." h a t 
S talin  auf d ie  N o tw end igkeit der U m w andlung der 
Kolchose in die Sowchose als nächsten  Schritt auf dem  
W ege zum  Sieg des K om m unism us in  d e r S ow jet­
un ion  h ingew iesen. Die K olchosen sind  G ruppenbesitz, 
aber n icht V olks- oder S taatseigen tum . O hne V olks­
eigentum  an  allen  P roduktionsm itte ln , auch am  G rund 
und Boden, g ib t es jedoch ke inen  K ommunism us.
W ir w issen  nicht, w as die Erben S talins auf diesem  
G ebiet ge tan  haben . A b er w ir sehen, daß T ito die 
bäuerlichen  A rbeitsgenossenschaften , d ie  jugoslaw i- 
sd ien  K oldiosen, bere its  zugunsten  n eu er w irtsd iaft- 
lid ie r  O rgan isa tionen  auf vo lkse igenem  G rund und 
Boden liqu id iert hat. Die A ufgabe, die S talin  ste llte , 
füh rt Tito bere its  aus.

Der Ausbau der türkischen Zuckerindustrie
Salähaddin Sözeri, Ankara

I m  R ahm en des W irtsd iaftsau fbaus d e r T ürkei n ad i 
dem  e rs ten  W eltk rieg  w urde  der Entw icklung der 

landw irtsd iaftlichen  P roduk tivkräfte  zunächst geringe 
A ufm erksam keit geschenkt. D ie nach dem  zw eiten  
W eltk rieg  in  Erscheinung ge tre tene  D em okratisd ie  
O pposition  h a t d iese H altung  im m er w ieder k ritisiert. 
A ls sie  1950 an  d ie  R egierung kam , w ar sie  bestreb t, die 
F eh ler d e r  a lten  R egierung  zu  verm eiden  und ,b isherige 
U nterlassungssünden  gu tzum adien . D ie T ürkei h a t se it 
dem  M ai 1950 drei Ja h re  seh r bedeu tsam er Entwids- 
lung  h in te r uns. In  D eutsd iland  a ls  w ichtigstem H andels- 
p a rtn e r  d e r T ürkei is t d iesem  A ufbau  der türkischen  
W irtsd ia ft s ta rk e s  In te resse  gezo llt w orden.
O bw ohl die T ürkei ein  A grarlan d  ist, w ar s ie  b is  v o r 
w en igen  Jah ren  m anchm al gezw ungen (z. B. 1949),

e in en  Teil ih re s  B ro tgetreidebedarfs zu im portieren . In-i 
zw ischen h a t sich d ie S ituation  g rund legend  geändert. 

G etre ideproduk tion  und  -außenhandel 1950— 1953

J a h r P ro d u k tio n  
(1000 t)

E x p o r t  
(1000 t )  ( M ill .  £ t q )

1950
1951
1952
1953

7 764 
10 679
12 291
13 565 M

28,0
237,5
776,0

6,8
59,5

249,0

1) G e s d iä t z t .

M it 249 M ill. £ tq  b e tru g  1952 d e r w ertm äßige A n­
te il des G etre ideexports 24,5 */o d e r türkischen  G e­
sam tausfuh r und  tr i t t  dam it w ertm äßig  an  e rs te  
S telle. Ein erheb licher Teil d e r P roduktion  d e s  Jah res  
1952 w urde  außerdem  eihigelagert und  in  d ie  Rechnung 
des Jah re s  1953 übernom m en. Z ur Zeit w ird  dam it ge-
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